




Das kindliche Klag-Geſchrey
wolte

bey dem Grabe
des Hochwohlgebornen Herrn,

HERR
Heinrich Johann Raban

ven Koönig,
Erb-Lehn-und Gerichts-Herrn auf Meimerhauſen,

Vienenburg, Lochtum und Oedelen, c.
welcher

den 17. Febr. 1757. in einem ruhmvollen Alter von 77. Jahren

im HErrn entſchlafen,

und

Deſſen entſeelter Corper darauf den Mertz in dem Konigſchen
ErbBegrabniß zu Lochtum zu ſeiner Ruhe gebracht wurde,

zu Bezeugung des ſchmertzlichen Verluſts
hiermit entwerfen

des Erblaſſten hinterlaſſener Sohn,

E. R. v. Konig.
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ruckts Joh. Ge. Struck, Hochgrafl. Stolberg. Hof-Buchdr.
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mpfindlich iſt das Weh, wenn ein ſolch Band

zerſpringt,Das die Natur ſo feſt mit Liebe hat verbun

den;
Und ach! dis groſſe Weh hat meine Bruſt einpfunden
Da auch ein ſolcher Riß mir durch die Seele dringt,
Mein coertze wird mir jetzt vom Hertzen abgeriſſen,
Jch ſol den beſten Freund, ach! meinen Vater, miſſen.

oe

Deerhangniß, ſtehet es allein in deiner Macht,
S

Den Zeiger auf die Zahl des Todes hinzuwenden?
Ja! frag ich: ſtehet es allein in deinen Handen?
Warum haſt du mich denn um den Geliebten bracht?
Wilſt du denn nicht gerecht in deiner Satzung heiſſen?
Warum laßſt du mir Den von meiner Seite reiſſen?

Den



o

S en, welchen meine Seel mehr, als mich ſelbſt, geliebt,

Den, dem ich mehr als mir im Leben war ergeben,
Den, der nechſt GOtt mir war mein allerliebſtes Leben;
Warum, ach! haſt Du mich doch alſo hoch betrubt?

Ach ja! Er iſt dahin ſamt den vergnugten Stunden,
Die in vertrauter Luſt uns manchesmal verſchwunden.

ſenrSoo oft die Sinne noch ins kurtz Vergangne gehn,

So oft, deucht mich, daß Er mir vor den Augen ſchwebet,
Und daß ſein froher Geiſt den Corper noch belebet,

So oft denck ich: ich wil und werd Jhn lebend ſehn;
Allein umſonſt, nichts hilftmein Sehnen und mein Dencken,
Hier ſeh ich Bahr und Gruft, hier wird man Jhn verſencken.

crSorgieſſe dich demnach, du meiner Augen Brunn,

Dein Lauf der iſt gerecht, gerecht ſind meine Thranen,
Mein winſelndes Geſchrey, mein Seufzen, kindlich Sehnen;

Und ach! wie kan mein Hertz bey dieſem Falle ruhn?
GGewiß, was ehmals mir vor andern wohl gefallen,
Das bringt mir Eckel bey, und ſchmeckt nach lauter Gallen.

gSond ach! wie traurig ſtehts Wohlſel ger, um Dein chaus,

Zehn Pfander, die annoch von Deinem treuen Lieben,
Rach GOttes weiſem Rath, bis jetzo ubrig blieben,
Die ſtoſſen, Wehmuthsvoll, betrubte Seufzer aus,
Sie gehen gantz beſturtzt vom Schrecken angefullet,
Bey untermengtem Ach! im Flor und Boy verhullet!

ò

Woch halt! mein Klagen geht bey nahe allzuweit,

Bald durfte mich der Schmertz nur allzuſehr verleiten,
Vernunft iſt viel zu ſchwach, und pfleget bald zu gleiten;

Drum auf, mein Geiſt, und ſchwing dich in die Ewigkeit,
Wo ſich ein ander Feld von Troſt und Wonne zeiget,
Und wo ſo wohl dem iſt, der ſein Haupt wohl geneiget.

Und



ge S o
wVnd was iſt dieſe Welt? ein wahrer Unbeſtand,
Ein Lazareth, ein Joch, das unaufhorlich drucket,
Ein Jrre-Weg, worauf ſo mancher wird berucket,
Ja! uberall ein Nichts, ein Schaum, und Traum, und Tand:
Und wie iſt es Dir nicht, mein Vater, jetzt gelungen?
Da Du in Chriſti Kraft durch Roth und Tod gedrungen.

ſen
So ſcheideſt Du denn wohl, wie dort ein Simeon,
5

Dein Geiſt wird nun erquickt auf grunen Himmels Grentzen,

Wo Du in reinem Schmuck der Sonne gleich wirſt glantzen:

Nim an von Engels Hand die Dir geflochtne Cron;
Dis ſetz ich noch hinzu: Seit dem Du mich verlaſſen,
Hab ich nur halbe Muh die Eitelkeit zu haſſen.
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